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Studium

Über Meditation  
zur Kunst

Verknüpfen mit eigenen Wahrnehmungen: Seminarleiter Andreas de Bruin 
gibt Informationen zur Bildinterpretation des Werks von Pietro Perugino



Das Seminar „Meditation and Art“ 
von HM-Professor Andreas  
de Bruin schafft Räume für 
bewusstere Wahrnehmung.
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Studium  Über Meditation zur Kunst

Munteres Geplauder hallt durch die mächtige Ein-
gangshalle der Alten Pinakothek in München. Zwölf 
HM-Studierende aus fünf Ländern und unterschiedli-
chen Studiengängen treffen sich hier wöchentlich und 
lernen Kunstwerke auf eine ganz spezielle Art kennen: 
über Meditation. HM-Professor Andreas de Bruin,  
der Achtsamkeit und Meditation als Studienfach an 
der HM unterrichtet, bietet „Meditation and Art“ als 
Methode an, gemeinsam einzelne Werke sowie sich 
selbst neu zu erfahren. Ein Training der eigenen 
Wahrnehmung, welches die Studierenden später in 
ihrem Arbeitsumfeld einsetzen können – sei es etwa in 
der Architektur, sozialen Arbeit oder Kunst.

Bewusste Wahrnehmung
Langsam setzt sich die Gruppe in Gang: Schweigend 
steigen die Studierenden in einer Gehmeditation die 
riesige Treppe hinauf und konzentrieren sich allein 
auf ihre Bewegungen. Vor einem Bild der Alten Meis-
ter mit prächtigem Goldrahmen, das heute Gegen-
stand der Meditation ist, bleiben sie stehen. Weiterhin 
Stille: Mit geschlossenen Augen fokussieren sie sich 
innerlich, um anzukommen. In einem zweiten Schritt 
erkunden jeweils zwei Studierende im gemeinsamen 
Gespräch das Bild nach ausgewählten Aspekten wie 
beispielsweise „Licht und Schatten“, „Farben“, „Tech-
nik und Malweise“ oder „Form, Figuren, Gegen-
stände“. Es geht wie bei anderen Meditationsübungen 
darum, die Wahrnehmung von der subjektiven Inter-
pretation zu trennen und zunächst nur Wahrnehmun-
gen objektiv zu beschreiben. Michael Niesner und 
Maja Adler erkunden die Farbgebung: „Alles gedeckte 
Farben, Rot und Blau sind wichtig. Nur eine Frau trägt 
ein Kleid mit zwei Farben.“ Dann konzentrieren sie 
sich auf die Figuren und Gegenstände: „Vorne Perso-
nen mit Heiligenscheinen, eine Person hat einen ganz 
besonderen. Ein Schal im Haar der zentralen Frauen-
figur. Ein Mann sitzend. Im Hintergrund dann Berge, 
ein Dorf, eine Kirche.“ Alles Fingerzeige, die in eine 
spätere Interpretation einfließen. Für de Bruin er-
möglicht der Ansatz eine „strukturierte, eigenstän-
dige Erfahrung von Kunst und sich selbst.“

Bildbeschreibung als Prozess
Was in der Einzelbeobachtung noch recht einfach 
schien, fügt sich beim wechselseitigen Präsentieren 
der Beobachtungen vor der Gruppe zu einem immer 
komplexeren Bild zusammen. Perspektive für Pers-
pektive verdichtet sich der Blick auf das Werk. Die 
Gruppe entfaltet eine unsichtbare Choreografie: Die 
Studierenden gleiten harmonisch aus der Rolle der 
Zuhörenden in die der Präsentierenden, nähern sich 

Mit einer Gehmeditation beginnt das Seminar „Meditation and Art“ in der 
Alten Pinakothek
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dem Bild an und treten gemeinsam zurück, um etwa 
bei verändertem Licht die Maltechniken erkennen zu 
können. Alle scheinen getragen von dem gemeinsa-
men Prozess. „Es war interessant zu sehen, wie es von 
der Position und der Perspektive abhing, was wir 
sehen konnten. Das war eine Erfahrung, die mir die 
Augen geöffnet hat“, sagt Myrissa Eleftheria. „Im Ge-
gensatz zu klassischen Museumsführungen, wo eine 
einzelne Person mehrere Bilder erläutert, sind hier 
alle Teilnehmenden daran beteiligt, dem jeweiligen 
Werk gemeinsam näherzukommen“, erläutert der 
Lehrende seine Methode.  

Die Ebene der Interpretation
In einem dritten Schritt werden die Wahrnehmungen 
der Bildbeschreibung mit der kunstgeschichtlichen 
Interpretation von Werk und Künstler bzw. Künstle-
rin verknüpft. Die Studierenden lesen die Werkinfor-
mation. Das Ölgemälde von 1489/90, mit dem sich die 
Gruppe bereits fast eine Stunde lang auseinanderge-
setzt hat, stammt von Pietro Perugino (um 1450 bis 
1523): „Von Engeln begleitet, tritt die Gottesmutter 
im klassischen Kontrapost und mit lehrendem Zeige-
gestus in einer lichtdurchfluteten Pfeilerhalle vor den 
Heiligen“. De Bruin erläutert, dass Perugino, der Leh-
rer von Raffael, die Marienerscheinung des heiligen 
Bernhard darstellt, welcher seine Erfahrungen auf-
schreibt, um seinen Glauben noch lebendiger vermit-
teln zu können. Die Gesten, die Farbgebung und der 
Bildaufbau mit den Hauptfiguren bekommen jetzt 
einen gemeinsamen Sinn. Diesen können die Teilneh-

menden mit ihren eigenen Erfahrungen verknüpfen, 
das Werk hat für sie Gestalt angenommen. Bei der ab-
schließenden Stillemeditation, Schritt vier des Ansat-
zes, rufen sie sich das Gemälde noch einmal vor das in-
nere Auge. Dann verlassen sie den Raum, die große 
Glastüre klappt hinter ihnen zu. Der eben noch so kon-
zentrierte Austausch, das leichtfüßige Wechseln der 
Rollen, fällt von ihnen ab. Alle sind voller Energie von 
der intensiven Erfahrung. Was ist passiert? „Die fi-
nale Meditation ist für mich Teil eines Eisbergs, des-
sen größter Teil unter Wasser liegt. Wir können das 
Bild jetzt in unserem Kopf sehen. Dabei ganz präsent 
nur beim Werk zu bleiben, ist keine Herausforderung 
mehr, weil wir intensiv in den Wahrnehmungsprozess 
involviert waren“, beschreibt Noa Palumbo ihr Resü-
mee. Für de Bruin gewinnen die Studierenden auf 
mehreren Ebenen: „Neben der tiefen inneren Erfah-
rung fühlen sie sich zudem vertrauter im Museum. Vor 
allem, wenn sie im Lauf des Semesters selbst eine  
Meditation-and-Art-Einheit übernehmen, stärkt dies 
ihr Selbstvertrauen sowie ihre organisatorischen und 
rhetorischen Fähigkeiten.“    Christiane Taddigs-
Hirsch

Nach einer intensiven Auseinandersetzung: Die abschließende Stillemedi-
tation bringt das Werk noch einmal vor das innere Auge

Der persönliche Zugang zum Bild steht in Vordergrund: Studierende 
erkunden und präsentieren ihre Wahrnehmungen des Werks nach unter-
schiedlichen Aspekten
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